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Anhang. 

Verbreitung und Haufigkeit der Echinodermen auf den Fischgründen 
im Barentsmeer. 

Von W. Mielck. 

JJetrachten wir Verbreitung und Haufigkeit *) der Gesamtheit unserer Tierklasse im nnter-

suchten Gebiet, so ergeben sicli zwei in ihrer Besiedelung voneinander abweichende Regionen: 

Reicli sowohl an Arten wie an Individuen sind die tieferen schlickbedeckten Gründe im Westen 

und Nordwesten, arm dagegen die sandigen Bânke im Osten und Südosten. Die Grenze dieser 

beiden Regionen fallt ungefahr mit der 100 m-Tiefenlinie zusammen (vergl. Kartenskizze). Es 

handelt sich dabei nicht um eine scharfe Trennungslinie, sondern einen allmahlichen üebergang; 

je weiter man am Abhang der östlichen Bânke in die Tiefe gelangt. desto gröBeren Echinodermen-

Reichtum wirdman antreffen. Die reiche Echinodermen-Fauna der westlichen Region folgt den 

von Westen und Nordwesten her in das Plateau der östlichen Bânke vordringenden Rinnen oder 

Grâben, die nach Osten allmâhlich flacher und gleichzeitig an Echinodermen armer werden. Das 

Vordringen der reichen Echinoderraen - Fauna in solchen Grâben wurde festgestellt (von Nord nach 

Süd aufgezahlt) bei den Stationen 26, 28 und 4 und über die letztgenannte hinaus bis Statiou 31 

bei Kap Gorodetzki. Bekanntlich treibt im Verlaufe eben dieser Bodenvertiefungen das warmere 

und salzigere atlantische Wasser seine allmâhlich versiegenden Adern in das kalte und weniger 

salzige arktische Wasser hinein, welches sich auf den Banken befindet. Vermutlich sind diese 

Unterschiede in der Beschaffenheit des Wassers neben denen der Tiefe und Bodenart für die Ver­

breitung mancher Arten der Echinodermen von wesentlieher Bedeutung. 

*) Als Unterlage für die Uebersichten über die Verbreitung und Haufigkeit der Bodentiere dienen una die Bilder, welehe 
die Ertràge der jeweils benutzten Fanggeratc (Grundnetze und Dredgen) von der Zusammensetzung der Bodenfauna geliefert 
haben. Diese Gerâte sind nicht immer imstande, ein der wirklichen Zusammensetzung genau entsprechendes Bild zu geben. Sie 
dringen in •neichen Boden tiefer ein als in harten, bringen also im ersten Falie mehr von den tiefer im Boden sitzeuden Formen 
herauf, wahrend sie ira letzten nur die Oberflache abkratzen. Die Grundnetze fangpn nichts oder zu wenig von den kleinen 
Organismen, die die Netzmaschen zu passieren vermogen. 

Die nahere Erörterung dieser Verhültnisse würde an dieser Stelle zu weit führen. Joh möchte jcdoth den ausdrücklichen-
Ilinweis darauf nicht unterlassen. In meiner Sohilderung der Verbreitung und Hüufigkeit der Echinodermen — ebenso wie der 
Ascidien in der vorhergehenden Abhandlung — habe ich, diese Unzulangliehkeiten der Fangmethoden in Betracht ziehend, das 
Beobachtungsmaterial nur soweit verarbeitet, wie unsere Fange m. E. geeignet sind, die wirklichen Verhaltnisse in hinreichender 
AVeise zum Ausdruck zu bringen. 
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Verbreitung und Haufigkeit der Echinodermen. 

In der r e i c h e n R e g i o n im W e s t e n machen die Echinodermen an vielen Platzen den 

^röJSten Teil der mit den Fischereigeraten heraufgebrachten Beifânge *) aus. Aus der FüUe von 

Arten drângen sich aber nur einige wenige in den Vordergrund, denen ihre Massenproduktion an 

Individuen im Haushalte dieser Gründe einc hervorragende Bedfeutung A'erleiht. In erster Linie 

sind es Vertreter der Ophiuriden und Asteriden, die hierbei genannt za werden verdienen, in 

zweiter Linie Holothurien, wahiend Ecliiniden durehweg im Hintergrunde bleiben. 

Für die " O p h i u r i d e n , die stellenweis die Maschen des auflïominenden Netzes dicht — zu 

Tausenden — besetzten, laBt sich leider mangels der in den meisten Fallen unterlassenen dies-

bezüglichen Hinweise auf den Etiketten des gesammelten Materials nicht angeben, welche Arten 

diese Massenentfaltung hervorbrachten. > 

Auch für die A s t e r i d e n laSt sich dies nur zum Teil noch feststellen. Bestimmt komnit 

diese Rolle vorzugsweise Cfenodiscus crispatus zu, in zweiter Linie Asterias lincki (?), Pontaster 

ienuispiniis und in bescheidenerem MaBe Solasler endeca und papposus. 

Auf ganz vereinzelten Stationen brachten es auch H o l o t h u r i e n (Cucumaria frondosa 
m 

und Trochostoma boreale, vergl. S. 152) zu soldier Haufigkeit, daB sie die Hauptmasse des 

Fano;es stellten. 

Wenden wir uns auf der anderen Seite der a r m e n R e g i o n im Osten zu, so gedeiht 

liier von Echinodermen in beachtenswertem MaBe nur Sfrongylocentrotus droebachiensis, der Haupt-

vertreter der E c l i i n i d e n des Murman - Meeies. **) Aber auch er verschwindet ostwarts, je mehr 

wir uns der Halbinsel Kanin und dem Eingange des WeiBen Meeres niihern. Hier an der Ost-

grenze unseres Untersuchungsgebiets wurde lediglich Ophiura albida bemerkt, ohne jedoch irgendwo 

vor anderen Budeiibewohnern an Bedeutung hervorzutrelen. 

Die Verbreitungsweise der Echinodermen steht im Gegensatz zu derjenigen der Ascidien, 

die (nach der Abhandlung von H a r t m e y e r und M i e i c k ) auf den Banken im Osten, die diese 

festsitzenden Tiere in dichten Mengen bedecken, gunstigere Lebensbedingungen finden wie im 

tieferen westlichen Teil. 

Nach T h i e 1 e m a n n s Feststelhmgen bilden die Echinodermen eine wichtige Nahrungsquelle 

für einige der haufigsten Nutzfische des Barentsmeeres, namlich die Seewölfe (AnarrhicJias minor 

und latifrons), Schellfische {Gadus aeglefinus) und ' Drepanopsetta platessoides. Seewölfe verzehren 

Asteriden [Ctenodiscus crispalus in groBen Mengen, gelegentlich aber auch gröBere Arten, z. B. 

Solaster), ferner Ecliiniden [Sfrongylocentrotus droebacJtiensis), vor allem aber Ophiuriden. Auch 

Schellfisch und Drepanopsetta stellen hauptsachlich den Ophiuriden nach. Naheres darüber wird 

raan in der deranachst erscheinenden Abhandlung T h i e l e m a n n s über die Fische finden. 

*) „Beifang' heiB^ die Fangmasse naoh Abzug der Fisi-he. 
*-̂ ) Nach Eichelbaum (Wisseiischafll. Meeiesunters., Bd. XI, Abt. Kiel, 19in, Seite 234) sind für diesen Seeigel die 

Ilydroiden eine bevorzugte Nabrung, die er mit seinem GebiiJ abweidet lm Einklang damit zeigt seine Verbreitung und Haufig­
keit im Untersuchungsgebiet groBe üebereinstimmung mit der Verbreitung und Haufigkeit der Hydroiden. 
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